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1. Wir fangen an





  





  

    

      .1. GRUNDLAGEN

    


  




  





  Zunächst einmal müssen wir zwischen verschiedenen Webpublishern unterscheiden.




  Ein großer Teil der Internetpräsenzen besteht aus Selbstdarstellungen von Personen. Daneben gibt es Sammlungen von allerlei humoristischen oder interessanten Netzfundstücken, die man als Surfer zuvor selbst im Internet gesammelt, und nun auf der eigenen Internetseite zusammengetragen hat.




  Weiterhin existieren zahlreiche regional ausgerichtete Vorstellungen




  von Vereinen, Institutionen, Lokalen, Einzelhandelsgeschäften usw.




  Alle Betreiber von oben genannten Projekten sollten sich gut überlegen, ob eine kommerzielle Nutzung der Website für sie wirklich in Frage kommt. Vielleicht wird es möglich sein, einen Teil oder die gesamten Kosten für Webhosting wieder einzuspielen, dort wird es dann aber auch schon enden. Der notwendige Zeitaufwand wird in der Regel in keiner Relation zum Gewinn stehen.




  Und besonders bei Vereinen oder Betreibern von Geschäftspräsentationen möchte ich auch davon abraten, die Websites mit externer Werbung zu bestücken.




  Als Geschäftsinhaber möchte man in den meisten Fällen seine Kunden nicht durch Werbung auf andere geschäftliche Websites weiterleiten, selbst dann, wenn es keine mittelbaren Mitbewerber sind. Denn schließlich sollen sich Besucher mit meinem Produkt befassen. Für Sie ist es eher interessant, selbst Werbung auf anderen Websites zu schalten.




  Vereine suchen sich in den meisten Fällen, sofern gewünscht, ohnehin offline Sponsoren aus ihrer Umgebung. Diese können auch online, z.B. durch einen Verweis auf die Homepage erwähnt werden. Die Online-Suche nach Sponsoren, die dann auch lediglich auf der Vereinswebsite promoted werden, dürfte sich zumeist als aussichtslos gestalten, weil Vereine, selbst mit 100 und mehr Mitgliedern zu regional ausgerichtet sind, und eine zu kleine Reichweite besitzen. Dasselbe gilt für sogenannte "Clans", bei denen sich Gruppen von Menschen treffen, um gemeinsam PC-Games zu spielen. Ich selbst erhalte regelmäßig Anfragen dieser Art aus der gesamten Bundesrepublik, muss aber dankend ablehnen, weil ein Werbeerfolg aus Sponsorensicht hier einfach nicht zu erkennen ist. Hier ist die sparsame Verwendung von Affiliate-Programmen der bessere Weg.




  





  Sollten Sie jedoch ein Portal betreiben, welches eine große Zielgruppe anspricht, und vielleicht sogar von Anfang an mit der Idee an die Sache herangegangen sind, dass dieses irgendwann Gewinn erwirtschaften soll, oder mit der Zeit eine steigende Popularität feststellen, befinden Sie sich an einem Punkt, an dem schon viele vor Ihnen standen. Sie werden sich sicher schon selbst über Affiliate-Marketing informiert haben, eventuell sind sogar bereits Vermarkter von selbst auf Sie zugekommen.




  Es kommen viele Fragen auf, bezüglich Anmeldung eines Gewerbes, der Rechtsform, der Versteuerung der Umsätze und auch, ob man seinen kompletten Lebensunterhalt durch seine selbstständige Tätigkeit bestreiten möchte.




  Es ist als Erstes notwendig, sich an einen Steuerberater zu wenden. Ein unverbindliches Gespräch kostet nichts, und man kann sein Geschäftsprinzip schildern. Ich arbeitete mit sehr vielen Steuerberatern zusammen, und kein einziger verstand auch nur im Entferntesten, mit was ich überhaupt Geld verdiene. Vielleicht erinnern Sie sich noch an ihre Schulzeit. Der Lehrer forderte Sie auf, Geschehnisse in Abhandlungen so zu schildern, als ob er nichts versteht und keine Ahnung besitzt.




  Diese Art des Erzählstils sollten Sie sich zukünftig wieder aneignen.




  





  

    

      .2. DIE ARBEIT ALS WEBMASTER

    


  




  





  Entscheidet man sich, seinen bisherigen Beruf - sofern vorhanden – zu kündigen, gelten hier wie überall dieselben Bedingungen wie in allen Bereichen der Wirtschaft.




  Grade in den neuen Medien gibt es jedoch eine für diese Branche typische Ambivalenz bei selbstständigen Unternehmern. Man hat immer etwas zu tun, das Arbeitsgerät ist permanent in Sichtweite und Änderungen an bestehenden Projekten müssen gemacht werden. Oftmals parallel hierzu kommen neue Ideen um die Werbewirkung für bestehende Projekte zu verbessern, oder um gänzlich neue Kreationen zu erschaffen. Dies unterliegt keiner Zeitbeschränkung, und zahlreiche Selbstständige arbeiten einige Tage in der Woche 16 Stunden lang. Man hat viel Arbeit, freut sich aber gleichzeitig dass man seinen finanziellen Verpflichtungen nachkommt und sich auch Luxusgüter leisten kann. Gleichzeitig ärgert man sich, dass man seine sozialen Verpflichtungen nur unzureichend wahrnimmt.




  Gibt es wenig zu tun könnte man seine Freizeit genießen, macht es aber oftmals nicht weil man dem Frieden nicht traut, und man sich Sorgen machen muss, dass es auch zukünftig gut weiter geht. Und selbst wenn man "Selbstläufer" unter seinen Projekten betreibt, die ganz ohne Zutun einen erheblichen Umsatz erwirtschaften (auch das gibt es), werden die meisten bereits zitternde Hände bekommen, wenn sie es nicht schafften mindestens einmal täglich den Server zu kontrollieren, und eingehende Anfragen anzusehen.




  Es ist wie es ist. Ambivalent. Weil wir in einem dualen Universum leben.




  Eine gewisse Individualisierung lässt sich nicht verhindern – und spiegelt auch von der Umgebung kreativitätsfördernd auf einen zurück.




  Natürlich kann man auch erfolgreich sein in dem man altbekannte Konzepte übernimmt, und diese einfach nur besser macht. Dies habe ich auch getan. Jedoch habe ich meine Arbeit immer als unvollständig angesehen, ohne regelmäßig absolut neue Ideen einzubringen.




  





  Bei einem neuen Projekt ist es empfehlenswert, wie folgt




  vorzugehen:




  





  1. Erkennen der Marktlücke




  2. Analysieren der Vorgehensweise




  3. Realiseren des Projektes




  





  1. Erkennen der Marktlücke




  Schauen Sie sich im jeweils ausgewählten Themenfeld um. Was fehlt hier? Stellen Sie bereits vorhandene Konzepte in Frage und überlegen Sie, was hier besser gemacht werden könnte. Sollte es Ihr Themenfeld noch nicht geben, ist es umso besser, und dieser Schritt entfällt entsprechend. So sieht man im Internet zahlreiche Anbieter, die für Webmaster kostenlos Gästebücher, Foren und andere interaktive Elemente anbieten. Zur Disposition stand dass dies verbessert werden sollte, und es einen Anbieter geben muss, bei dem man mit nur einer einzigen Anmeldung alle diese Tools erhält. Einfach und simpel, aber jemand musste ja mal den Anfang machen.


  Man muss auch selbstkritisch sein – aber das kommt in der Regel erst später. Wenn man für eine neue Idee Herzblut entwickelt hat, können einen alle Bedenkenträger nicht von ihr abbringen. Das ist auch gut so. Tatsächlich entspricht es aber der traurigen Wahrheit, dass die meisten neuen Ideen die einem in den Kopf kommen nicht von anderen schon auf den Markt gebracht worden sind, weil die Ideen einfach schlecht sind.




  





  2. Analysieren der Vorgehensweise




  Überlegen Sie, wie Sie das in Ihrem Kopf bereits existente Projekt umsetzen werden. Wird das Design selbst erstellt, oder beauftragen Sie einen Webdesigner? Gibt es bereits fertige Scripte die Sie einfach nur auf dem Server installieren werden, programmieren Sie es selber, oder muss ein Programmierer gesucht werden? Soll das Projekt in Hinblick auf Suchmaschinen optimiert werden? Können Inhalte selbst erstellt werden, oder müssen diese zusätzlich gefunden werden? Welche Aspekte Ihrer Dienstleistung oder Ihres Produktes möchten Sie besonders darstellen? Was unterscheidet Sie von Ihren Wettbewerbern? Die Domain sollte möglichst früh registriert oder beschafft werden. Möchten Sie etwas verkaufen, sollten Sie frühstmöglich ein Konzept der Bezahlmethoden erstellen. Wenn Sie einen externen Dienstleister mit Kreditkarten- und Lastschriften beauftragen möchten, sollten Sie einige Zeit vorher mit ihm in Kontakt treten.




  





  3. Realisieren des Projektes




  Bereits in den vorherigen Schritten wird man vor Augen gehabt haben, wie das Realisieren der Website von statten gehen könnte. Das Anpassen und Verwerten etablierter und bekannter Technologien wird jedem Webmaster bekannt sein. Einige auf das Internet spezialisierte Anwälte bieten ein Webaudit an. Hierbei kontrolliert der Anwalt eine Internetpräsenz, bevor diese online geht. Bei "kritischen" Themen ist es empfehlenswert dies wahrzunehmen.




  





  Wenn Sie tiefer die Business-Terminologie einsteigen werden Sie mit vielen Fachbegriffen konfrontiert. Im Qualitätsmanagement gibt es den PDCA-Zyklus (Plan – Do – Check – Act) den ich in diesen drei Schritten ein wenig vereinfacht habe. Ich bin ein Anhänger des autodidaktischen Lernens und empfehle ausdrücklich nicht sich mit vielen Fachbegriffen zu belasten. Wenn die Thematik Spaß macht – und das ist generell die Voraussetzung für alle Gehversuche im Internet – wird man alles mit der Zeit ganz zwanglos verinnerlichen.




  





  

    

      .3. CONTENT

    


  




  


  Content sind Inhalte. Ihre Inhalte. Das können Texte sein, Fotos, Videos oder alles andere was den Nutzer im Internet interessiert. Content ist alles worauf es ankommt. Für Communitys sowieso, aber auch für Shops sind die Produktdaten ihr Content. Nur mit interessanten und einmaligen Inhalten verlinken die Besucher freiwillig auf die Website um sie anderen zu zeigen, und nur mit gutem Content wird man in Suchmaschinen dauerhaft gut gelistet.




  "Content is King" ist eine gerne verwendete Phrase, und sie stimmt.




  Aber woher soll dieser Content stammen? Bequem ist es natürlich, wenn Ihnen dieser in Form von Postings durch die Besucher kostenlos geliefert wird, und ein Beispiel für automatisiert eingefügten Content finden Sie auch in dieser Dokumentation. Portale mit speziellen Themengebieten benötigen jedoch regelmäßig neue Fachbeiträge von versierten Textern, die vor allem nur bei ihnen zu finden sind und nicht auch auf anderen Websites veröffentlicht werden. "Journalist" darf sich jeder nennen und ist kein Qualitätskriterium. Kommt man auf einen talentierten Freelancer zu, wird dieser einen Stundensatz von 25 EUR bis 70 EUR netto verlangen. Je nach Artikellänge und vorheriger Recherche kann man pro Artikel mit einer Arbeit von bis zu 8 Stunden rechnen. Mit Pech ist der Text trotzdem schlecht recherchiert, übersät mit holprigen Formulierungen, Rechtschreib- und Grammatikfehlern. Vielleicht wurden die Inhalte auch bereits an andere Webmaster verkauft, so dass die Texte selbst für die Suchmaschinenoptimierung nicht geeignet sind.





  So schwierig wie es sich jetzt anhört ist die Beschaffung von Texten heute jedoch nicht mehr. Es gibt Börsen in denen Sie ganz einfach Ihre Anforderungen schreiben und Sie erhalten weitgehend gute Texte. Wenn Sie z. B. 5 Texte mit jeweils 250 Wörtern zum Thema „Aktienhandel für Fortgeschrittene“ in denen jeweils das Wort „Aktienhandel“ 5 mal vorkommt haben möchten, so bekommen Sie die – für 5 bis 10 Euro pro Text. Einfacher geht es ja kaum.




  


  Viele Autoren beschweren sich über den Preisverfall und dass gute Texte in solchen Börsen nicht geliefert werden können, weil sie zu günstig sind. Nach meiner Erfahrung stimmt das nicht. 10 von 10 Autoren halten sich für besser als Goethe, aber nur 1 von 10 Autoren bekommt es auch hin einen Text zu verfassen, der sich oberhalb eines Schulaufsatz-Niveaus aufhält.




  Wichtig ist vor allem, dass die Artikel fließend lesbar sind und Lust auf mehr machen. Darum macht es meistens auch wenig Sinn sie direkt von den Agenturen wie DPA zu übernehmen, weil diese recht trocken und nur mit Augenmerk auf die Fakten formuliert sind. Vom Problem mit doppeltem Content einmal ganz abgesehen. Langfristig erfolgreiche Projekte haben einmaligen Textcontent, den es im Internet nur bei ihnen gibt. Ihr Projekt wird über kurz oder lang von den Suchmaschinen abgestraft und immer schlechter gelistet, wenn die Texte nicht einmalig sind.




  Es hat sich bewährt lange Texte auf mehrere Seiten zu verteilen. Der Nutzer muss dann nach einigen Absätzen auf „weiter“ klicken. Zum einen generiert man auf diese Weise mehr Adviews (Werbeeinblendungen), zum anderen erfährt man durch die Seiten-Statistiken ob ein Artikel die Leser wirklich so fesselt, dass sie ihn bis zum Ende durchlesen.




  





  Dass man Fotos nicht einfach von anderen übernehmen darf sollte sich dank täglich neuer Urheberrechtsdebatten natürlich auch herumgesprochen haben. Es gibt für wenige Euros bereits professionelle Fotos für die eigene Verwendung zu erwerben. Oder man macht einfach selber die Fotos. Suchbegriff für eine Übersicht der verschiedenen Anbieter: „Stock Photos“. Alternativ kann man auch nach „Free Stock Photos“ suchen, denn es gibt auch kostenlose Bezugsquellen. Selbstverständlich existiert das Risiko, dass sich unerlaubterweise Fotos dazwischen befinden, für die der Urheber nicht die Erlaubnis gegeben hat. Aber wenn man es so eng sieht, dann besteht dieses Risiko auch bei Fotos, für die man Geld bezahlt hat.




  





  Text-Content:




  http://www.content.de/


  http://www.textbroker.de/




  





  Bilder-Content:




  http://www.photocase.com/


  http://www.istockphoto.com/




  http://www.shutterstock.com/




  





  Ein besonderes Thema ist Content für eine Community. Eigentlich sollen die Nutzer den Content ja kostenlos liefern. In eine leere Community schreibt aber niemand etwas. Ein Dilemma.


  Man braucht Menschen die von Anfang an Leben rein bringen. Hierfür ist es Hilfreich auf ein eigenes Netzwerk von Personen zurückzugreifen zu können, die sich für das Thema der Community interessieren. Wie die Vergütung der Personen durchgeführt wird kann individuell ausgehandelt werden. Für eine reine Smalltalk-Community kann man leicht über bereits existente Communitys Schüler anwerben, die den Job für ein paar Euros erledigen. Bei komplexen Fachthemen muss schon etwas mehr geboten werden. Auch hier gilt wieder die „alte Autorenregel“: Jeder der schreibt, glaubt dass seine geistigen Ergüsse ein Vermögen wert sind.




  





  Viele Partnerprogramme bieten kostenlos ihre Produktdaten an, sozusagen als Gratis-Content. Achten Sie darauf dass doppelter Content immer gefährlich ist. Tausende Produktdaten, davon abgesehen dass sie die meisten Server in die Knie zwingen, werden fast immer von Google abgestraft.


  Produktdaten – in Kombination mit der Bewerbung des Partnerprogramms – können Erfolge bringen. Individualisieren Sie aber so viel wie möglich. Eine Änderung der Texte ist meistens aus rechtlichen Gründen nicht erlaubt. Zum einen haben sich die Anbieter bei der Produktbeschreibung schon etwas gedacht und mussten selbst dabei auch auf rechtliche Aspekte achten, zum anderen ist es auch zu arbeitsintensiv. Wenn Sie sich ein kleines und fest abgestecktes Thema suchen (also nicht „Computer“ sondern „Gamer-PCs“, „Apple-Produkte“, „Tastaturen“ etc. etc.), mit den Produktdaten einen echten Mehrwert bieten (also ein funktionierender und sinnvoller Preisvergleich und Produktfunktionsvergleich) und das Ganze noch mit eigenen und einmaligen Texten erweitern, dann müsste jeder zufrieden sein. Sowohl die Besucher, wie auch die Suchmaschinen.




  





  Merksatz: Content ist in erster Linie für menschliche Besucher gedacht. Lange Textwüsten bringen niemanden weiter. Und Content den es identisch auch auf anderen Websites gibt nutzt den Besuchern nicht.




  





  





  

    

      .4. MULTILEVEL-MARKETING

    


  




  


  Wenn man sich mit Partnerprogrammen beschäftigt kommt man über kurz oder lang auch mit diesem Thema in Kontakt.




  Es ist keine Erscheinung die sich auf das Internet beschränkt. Aus Fernsehsendungen in denen die Kriminalpolizei vor




  "Schneeballsystemen", "Pyramidenspielen", "Schenkkreisen" etc. warnt, sollte das Prinzip einschlägig bekannt sein. Da für jede Art von Geschäftsmodell früher oder später auch das Internet entdeckt wird, und einige Affiliate-Marketing anscheinend für ein Äquivalent zu MLM halten, stoßen viele mit der Zeit auch darauf. Seriöses Multilevel-Marketing hat mit sektenartigen Schneeballsystemen nichts zu tun.




  Es gibt tatsächlich wenige, die mit MLM gute Erfahrungen gemacht haben. Zumindest wenn man zu den frühen Teilnehmern am System gehört und viele Interessierte für das Produkt kennt. Man muss jedoch mit einer gehörigen Portion Misstrauen herangehen. Bitte verwechseln Sie MLM nicht mit Affiliate-Marketing.




  Baut das komplette System nur darauf auf neue Teilnehmer zu gewinnen, und es dabei um ein abstraktes / nicht vorhandenes Produkt geht, ist es mit höchster Wahrscheinlichkeit nach illegal. Seröses MLM will ein greifbares Produkt verkaufen welches teuer ist, weil schließlich auch viele daran mitverdienen. Produkte die über MLM vertrieben werden, könnten sich aufgrund des hohen Preises nicht lange in normalen Ladengeschäften halten. Darum werden sie exklusiv über MLM vertrieben, und sind im Handel nicht erhältlich. Meistens handelt es sich um emotional geladene Waren, die ein angeblich besseres Leben versprechen. Gute Beispiele sind Nahrungsmittelzusätze und Kosmetik.




  Halten Sie die Artikel für überzeugend, müssen Sie nichts/wenig investieren, und sind die Gebräuche des Anbieters nicht allzu obskur kann sich ein Versuch durchaus lohnen. Überlegen Sie sich jedoch zuvor gut wie Sie den Vertrieb dauerhaft sicherstellen, die meisten MLM-Teilnehmer sind selbst ihre besten Kunden.


  Ich werde hier nicht weiter darauf eingehen, weil mich kein MLM-Produkt bislang überzeugen konnte und ich auch keines gesehen habe, das ich nicht für Zeitverschwendung hielt. Es wird dort generell immer viel versprochen aber nichts gehalten. Ein Unternehmen das etwas zu bieten hat, muss sich nicht darauf herablassen den Partnern große Reichtümer zu versprechen.




  





  

    

      .5. DIE OPTIMALE WEBSITE

    


  




  





  Zunächst einmal ist das Optimum nicht zu erreichen. Gemäß der Bedeutung des Begriffes, wäre die optimale Website ein Endergebnis, welches nicht mehr zu verbessern ist. "Das Optimale" kann es also in Form von Buchtiteln oder in der Produktwerbung geben, jedoch niemals in der Praxis.




  Es gibt kein Erfolgsrezept für eine gut funktionierende, und erfolgreiche Website. Und selbst wenn sie optisch ansprechend, mit herausragendem Nutzen für die User online gegangen ist, kann längst kein Erfolg vorausgesagt werden.




  Ein von mir sehr geschätzter Webmaster, der sich inzwischen im Süden zur Ruhe gesetzt hat, pflegte folgendes plastisches Beispiel um es zu verdeutlichen: Er nahm ein einzelnes Salzkorn und legte es vor sich auf den Tisch. Dieses Salzkorn ist Ihre Website. Sie haben viele Stunden Arbeit in sie investiert. Sie bietet dem User das, was er sich wünscht, und Sie sind sich sicher, dass sie auch finanziell sehr viel Potential besitzt.




  Nun nahm er den ganzen Salzstreuer, und verbreitete den Inhalt darüber. Jetzt befindet sich Ihre Website im Internet. Ihre Arbeit beginnt also in der Regel erst richtig, wenn es darum geht sie aus dem Meer der vorhandenen Alternativen herauszustellen.




  Bei der Gestaltung der Website gibt es sicherlich einige Kardinalfehler, ich persönlich würde darunter zum Beispiel die Schriftart "Comic Sans MS" zählen, die auf keiner Website etwas zu suchen hat. Oder das Blockieren der rechten Maustaste - zum einen lassen sich restlos alle solcher geradezu possierlichen Blockaden umgehen, und zum anderen
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